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170. 


Wahlen 


Berlin, den 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller 
guädigſt geruht: den Land⸗ und Stadtrichter, Juſtiz⸗Rath Hartmann 


zu Jaſtrow, zum Direktor des Kreisgerichts zu Seehauſen in der Alts 
mark zu ernennen. 


Se. — bn Hoheit der Prinz Adalbert iſt nach Swinemünde; 
8 ellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath, Graf von Renard, iſt 
ni tölan; der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mis 
— er am Königl. Hannoverſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von 
= ir uitz, iſt nach Hannover; der Vice-Oberjägermeiſter Graf von 
lenz d ſſeburg⸗Faltenſtein iſt nach Meisdorf; und Se. Excel- 
— er Herzoglich Sachſen⸗Altenburgiſche Staats-Miniſter von 
udenau, nach Hamburg abgereiſt. 
— 


f Deutſchlaud. 
Berlin, 22. Juli. a heißt, wird die Regierung den 
ammern Vorſchläge ji i ; % 0 

Von Minortlälg. ge über ein Differential» Zollſyſtem machen. — 
Beine amtliche gg Majoritätswählen wird die Regierung gar 
den ſich den Beſchlüſomen⸗ da hier, wie überall, die Ausbleiben⸗ 
Indeſſen haben die W der Erſcheinenden unterwerfen müſſen. 
Liſte derjenigen Urwähler anzumlſſarien den Auftrag erhalten, eine 
betheiligt haben, und welche fertigen, welche ſich bei den Wahlen 
verficht man ſich bei den be > 
Dppofltion, als vor deren 
von a ke Anſtalten getroffen, um den Prinzen 
pfangen. Es hat ſich jegt f Behuf ein eignes Comité 
gebildet, zu welchem der e cite, der Haus⸗Inſpec⸗ 
tor im Opernhauſe, 
im Finanzminiſterium, Herr Meroni, ein Herr Cerf, Sohn der 
Beſitzerin des Königsſtädter Theaters, der Tapezier Herr Hiltl und 
dun eus gehören. Die Feier foll in Tivoli vor ſich gehen und, außer 
— A daten ne die Gewerke aufgefordert werden, 


ſchlagen die Autſchbahn mit Feſtons zu überbauen und dagegen 


Concert 
— Der Ertrag ſoll den 
n Soldaten und den Hinterbliebenen 
Das Comits hat ſich zu dieſem 
s ſcheint indeß a ter des Tivoli in Verbindung gefegt. 
änai Br er g 
segne Fee beabſſchlge reubund noch eine eigene, davon un⸗ 
Enn intereſſanter Fall iner Wahlen iſt di 
Ueb ter Fall bei den Berliner Wahlen iſt die 
16. ae — Urwählers Alexander v. Humboldt. Noch am 
1 arten 2 Im er in einer Vorverſammlung feine Karte re— 
einem Freunde er war zu ſpät. Der berühmte Gelehrte fol ſich 
grdenüber iu der ſcherzhaften Klage ergangen haben, 


ihm der 2 
ſchaft entgichen Werde er nicht gewählt habe, nunmehr die Kund⸗ 


— Wie man hö ; 
Eiſenbahnen, welche ohr. fl die Paß⸗ Controle auf den ſchleſiſchen 
i en war, noch bedeutend verſchärft 
oll, die mit Na achricht von polnischen Emiſſären er⸗ 

tudent Börner auf d uch tem bier eintreffen würden. — Der 
dete, ſcheint ſich hi en die Polizei, noch vor einiger Zeit fahn⸗ 
können. ter jetzt wieder ohne Beläſtigung aufhalten zu 


— Bor eini 
der nigen Tagen war Dr. Kuranda, der Redacteur 
b denk g Pott hier. Er pic fih nur kurze Zeit in 
zur Entſcheid eine Anweſenheit wurde mithin nicht Veranlaſſung 
ahren erf ung der intereſſanten Rechtsfrage, ob ſeine vor drei 
olgte Ausweiſung jetzt noch rechtskräftig ift. 
sd acoby, der ehemalige Abgeordnete zur zweiten Kam⸗ 
atlamdtutſchen Nationalverſammlung, welcher mit dem 
der Sch eig — zn Stuttgart forttagte und ſich gegenwärtig in 
zukehren. ſhalt, gedenkt in Kurzem nach Königsberg zurück⸗ 
— Die a 
am 18. das Jbelera ift leider noch immer im Zunehmen, ſo daß 
werden mußte. 8 Sa Hospilal in der Lindenſtraße errichtet 
Verſammlung ſchon ind dazu von Seiten der Stadtverordneten⸗ 
bewilligt. Von vor fe längerer Zeit nicht undedeutende Fonds 
gemeldet, ſo daß die e cen bis geſtern find 70 neue Erkrankungen 
— Der Mini Geſammtſumme derſelben jetzt 1206 beträgt. 
iſt in dem zweit niſter des Innern, Herr v. Manteuffel, 
kn. vorgeſchlagen“ EN und vierten Wahlbezirke zum Candida⸗ 
Rüge worden IN und die Candidatur deſſelben bedeutend unter⸗ 
ER erfolgen Die Wahl deſſelben dürfte in dem vierten Wahl⸗ 
Graf b Im erſten Wahlbezirke ward der Miniſter⸗Prä⸗ 
an Nach det andenturg vorgeſchlagen. 
beuge ed — er Kriegs Departement der ſchleswig⸗hol⸗ 
werde daß mung er aſſenen Verfügungen erſieht man nur zu 
ER ſollen mehr alle erdenklichen Anſtren cht 
möglich + die ſchleswi inf eee 
* Vergrög Hleswig-holfteinfhe Armee fo viel als irgend 
gulairen Batai ER, alle Freiwilligen find aufgefordert ſich in 
3 organiſtren n, oder als beſondere Scharfſchützen⸗Kompag⸗ 
ede ür die Kavaler den reſp. Bataillonen ſich anzuſchließen, 
gen, um ein Reſerve⸗ Neem 7 , Wehe 


Mittwoch den 25. Juli. 


B Die Betheiligung an den Wahlen 
iſt in der Rheinprovinz und Weſtphalen eine ſehr geringe geweſen 
So finden wir in der „Kölniſchen Zeitung“ folgenden „Aus⸗ 
zug aus dem Protokoll der Wahl⸗Verſammlung zu Bicken⸗ 
dorf“ (Ortſchaften Bickendorf, Offendorf, Vornippes, Ehren⸗ 
feld.): Nachdem ſich weder einer der anweſenden Urwähler nach 
dem beſtehenden Wahlgeſetze zum Protokollführer, noch überhaupt 
zu irgend einer Wahl hat beſtimmen laſſen können, wurde die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen und die bezüglichen Wahlacten dem Bürger⸗ 
meiſteramte zurückgeſchickt. 

Trier, den 21. Juli. In der „Trierſchen Ztg.“ erhebt Ernſt 
Mahner von neuem ſeine Stimme und erläßt eine vorbereitende 
und zurüſtende Anſprache an alle die, die da kommen wollen zur 
hohen Verkündigung aus dem „Goldenen Buche der Panacee“. 
Ferner einen „Weckruf an das Geſchlecht. Geſchrieben auf dem 
Berge Lieſchem, am 5. Tage des großen Faſtens, (nach Verluſt 
von 10 Pfund Körpergewicht),“ und endlich eine „Hohe Verkün⸗ 
digung aus dem goldenen Buche der Panacce.“ Die „hohe Ver⸗ 
kündigung“, ſagt der Geſundheits⸗ Apoftel und Rheingott, „ſoll 
geſchehen im „„Feierkleide der Seele!” Das Feierkleid der 
Seele iſt die durch Beſchränkung der Leiblichkeit, durch Faſten und 
Enthalten, Weihebäder, Wachen und Aufſchauen entfeſſelte und 
gehobene Geiſtigkeit, gehoben in die Sphäre der Begeiſterung und 
des lichten Schauens. Von der ſchweren, rofligen Kette wuchern⸗ 
der Leiblichkeit kommt der Geiſt los durch 40 tägiges Faſten, da der 
Leib alles Ueberſchüſſigen, eines Drittheils feiner Materie (circa 
50 Pfund), ſich entäußert.“ Dem Vernehmen nach gedenkt der 
Erfinder der „Ur⸗-Hygieine“ auf feiner Rückreiſe von Trier auch 
Siegburg zu berühren. g 

Elberfeld, zen Kart 3.) 3 138 
in de onarchie ein ſo wichtiger Tag, wie der geſtrige tag, 
. fo rer Fe Ae Volke vorbeige Sg, als Hier, 
In den Wahllocalen herrſchte Stille; in mehreren Wahlbezirken 
datte man ſogar Mühe, das Wahlbüreau zu bilden. Kaum ein 
Neuntheil des Elberfelder Wahlkörpers hat fein politiſches Recht 
ausgeübt (Elberfeld zählt 9000 Urwähler, von dieſen haben etwa 
800 geſtimmt) in vielen Wahlbezirken erreichte die Zahl der Theil⸗ 
nehmenden nicht einmal dieſe Höhe. Wir kennen Wahlbezirke, in 
welchen 18, 20, 30 Urwähler ihre Stimmen abgegeben haben; in 
drei Abtheilungen iſt gar keine Wahl zu Stande gekommen, weil 
nur einige Urwähler erſchienen, und dieſe nicht wählen wollten. 
Außerdem veranlaßte das neue Wahlgeſetz in der Art, wie es hier 
in Elberfeld zur Ausführung gekommen iſt, die drolligſten Erſchei⸗ 
nungen; in mehreren Wahlbezirken beſtand die erſte Klaſſe aus 
einem Urwähler, und dieſer ernannte zwei Wähler, gewöhnlich ſich 
und einen guten Freund; in andern waren von der erſten Klaſſe 
zwei Urwähler vorhanden, und dieſe gaben natürlich ſich ſelbſt ihre 
Stimmen. Das eigentliche Volk von Elberſeld hat ſich der Wah⸗ 
len beinahe gänzlich enthalten; die Mittelklaſſen betheiligten ſich 
bei derſelben nur ſehr ſpärlich, und nur die erſte Klaſſe ſcheint 
einigen Eifer gezeigt zu haben. Dieſelbe Lauheit hat, wie wir 
hören, in Barmen, Lennep, Solingen, Witten, Hagen ꝛc. ge= 

errſcht. 
K 15 amburg, den 19. Juli. Nachdem in der geſtrigen Sitzung 
unſerer Konſtituante drei Schreiben verleſen waren, eines von dem 
Bürgerverein zu St. Pauli, die ſich alle dahin ausſprachen, für 
die neue Verfaſſung Gut und Blut zu opfern, begann die Bera⸗ 
thung über das Senats⸗Konkluſum vom 14. Juli. Die Debatte 
war eine höchſt leidenſchaftliche und führte, nachdem ſte volle fünf 
Stunden gewährt, zu dem Reſultate, daß der Antag von Dr. 
Versmann, der dahin geht, bei dem einmal am 10. Juli gefaßten 
Beſchluß zu beharren, nach welchem der Senat die Wahlen am 1. 
e e ee Rn us fr. 
Hiermi alſo der i⸗ 
ſchen Konſtituante und Rath ausgeſprochen. 1 


Von der jütiſchen Grenze, 20. Juli. Aus dem Haupt⸗ 
quartier des Kommandirenden der Reichstruppen iſt an ſämmtliche 
Divifionen und Abtheilungen der Befehl ergangen, die Feindſelig⸗ 
keiten gänzlich einzuftellen und keinen Schuß abzufeuern, wenn die 
Dänen nicht zuvor angreifen ſollten. Die Poſition im Sunde⸗ 
witt wird einſtweilen noch beſetzt gehalten, ebenſo die Cernirung 
von Fridericia, welche bis auf 1 Stunde vor der Feſtung, wo 
die Dänen 4 doppelte Reihen von Vorpoſtenketten, 2 Infanterie⸗ 
und 2 Kavallerielinien ausgeſtellt haben, umſchloſſen iſt, dagegen 
werden die Reichstruppen aus dem Weſten von Jütland zurück⸗ 
gezogen und mehr nach dem Süden bei Horſens und Veile 
ſtationirt, und man erwartet täglich die Ordre zur Räumung von 
Jütland, welche, da die Truppen größtentheils nur 5—6 Meilen 
von der Grenze ſtehen, in einigen Tagen erfolgen kann, eine Aus⸗ 
nahme hiervon macht eine preußiſche Diviſton unter General 
Hirſchfeld, die noch in der Nähe von Aarhuus ſteht, und ſoll 
dieſe, welche eine Stärke von 6000 Mann hat, dazu beſtimmt fein, 
nach Artikel 4. der Waffenſullſtands⸗Konvention den ſüdlichen 
Zu a Schleswig zu befegen, und wird deshalb Jütland zulegt 
verlaſſen. KG 


1849. 


Wir erſuchen die Herren Landräthe und Wahl-Commiſſarien des Großherzogthums Poſen, das Ergebniß der am 27ſten d. Mts. ſtattgehabten 
geneigteſt uns ſchleunigſt mittheilen zu wollen. a 


Die Red. 
Schleswig, den 20. Juli. Das Departement des Kriegs⸗ 
weſens hat nachſtehende Erlaſſe veröffentlicht: 
Aufruf! 

Die gegenwärtige Lage des Landes erfordert neue Anſtrengun⸗ 
gen. Es ift deshalb bereits die zur Altersklaſſe der Sechsund⸗ 
zwanzig⸗ bis Dreißigjährigen gehörende unverheirathete, fo wie die 
durch Verfügung vom I2ten d. M. der Wehrpflicht unterzogene 
20jährige dienſttüchtige Mannſchaft zum Kriegsdienſt einberufen 
und dadurch der bisherige Beſtand unſeres Heeres vermehrt. 

Zugleich ergeht hierdurch an alle diejenigen Männer Schles⸗ 
wig⸗Holſteins, welche, ohne in den erwähnten Klaſſen begriffen zu 
ſein, Tüchtigkeit und Beruf in ſich fühlen, in die Reihen der Ver⸗ 
theidiger des Vaterlandes zu treten, die Aufforderung, ſich nach 
Anleitung der in der beigedruckten Bekanntmachung vom 13. März 
d. J. enthaltenen Beſtimmungen zum Dienſte des Vaterlandes zu 
melden. 

Gottorf, den 20. Juli 1849. 
Das Departement des Kriegsweſens. 
Jacobſen. 

Einer Correſpondenz der Conſt. Zeitung aus Scanderburg 
in Jütland entnehmen wir Folgendes: 

Das Landvolk iſt zu gut Däniſch gefinnt, als daß man auch 
nur die allergeringſte Nachricht vom Feinde erlangen könnte. In 
der vergangenen Nacht haben die Dänen, die natürlich von Allem 
wohl unterrichtet ſind, mit 40 Dragonern und etwa 80 Mann 
Infanterie unfern des Scanderburger See's eine Feldwache von 
1 Offizier und 27 Mann vom Schrimmer Landwehrbataillon, der 
2 Huſaren zugetheilt waren, überfallen. Die Feldwache hat ſich 
tapfer gewehrt und das Benehmen des Offiziers wird gerühmt; 
doch iſt er mit 8 Wehrmännern gefangen worden. Der eine von 
den Huſaren iſt geblieben, der andere hat ſeine Meldung richtig 
überbracht. Auch die Dänen hatten mehrere Bleſſirte und haben 
einen todten Dragoner mit fortgeſchleppt. Die Mannſchaft des 
Polniſchen Landwehr⸗Bataillons ift unverdroſſen in ihrem Dienfte 
und führt ſich in den Quartieren muſterhaft gut. Ich habe mich 
genau danach erkundigt und kann es Ihnen auf das Beſtimmteſte 

ern. - - 
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? rankfurt a. M., den 14. Juli. Die Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte der ehemaligen Reichsverſammlung geht jetzt raſch vorwärts, 
indem mit dem 15. Auguſt, wie man vernimmt, das bis dahin 
noch mit der Anfertigung der Regiſter zu den ſtenographiſchen Be⸗ 
richten und Protokollen beſchäſtigte Perſonal, bis auf einen vor⸗ 
läuſig noch beizubehaltenden Beamten, entlaſſen werden ſoll. Da⸗ 
mit geräth denn auch die Vergrößerung der aus patriotiſchen Ga⸗ 
ben verſchiedener Verlagsbuchhandlungen Deutſchlands entſtande⸗ 
nen Reichsbibliothek (beiläufig 4000 Bände) ins Stocken, und bald 
werden die Akten der verfaſſunggebenden deutſchen Reichs ⸗Per⸗ 
ſammlung, ſoweit ſolche nicht von dem Rumpf» Parlamente na 
Stuttgart, Baden und der Schweiz verſchleppt wurden, in den Ice- 
ren Räumen der Paulskirche der Vergeſſenheit anheim fallen. Dr. 
Jucho, der feiner Zeit von dem Büreau des Rumpfparlaments be⸗ 
auftragt wurde, die Geſchäfte deſſelben hier fortzuführen, hat ſich 
mit anzuerkennendem Eifer der Ordnung derſelben unter zogen, und 
auch die nöthigen Schritte gethan, um die entführten Akten wieder 
an = Fe ee 5 f 

rank furt a. M., den 20. Juli. Das „Deu . 

blatt“ liefert eine hübſche Nachleſe von ae en 
Wirrwarr in Baden. Die Sitzungen der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung waren immer von den Abgeordneten ſchwach beſucht, es 
fehlte Vielen am Muthe, darin zu erſcheinen, beſonders als man 
einmal hörte, „daß die Sache der Freiheit an allen Orten ſtege,“ 
und doch die Preußen immer weiter vorrückten. Ein Bauer, der 
ſeit drei Stunden auf die Eröffnung der Sitzung vergeblich wartete, 
weil die beſchlußfähige Anzahl Deputirter nicht vorhanden war, 
kam endlich in gerechten Zorn und rief aus: „Ja, Sapperment, 
ich habe gedacht, die Kammer habe ſich für Pergament erklärt, 
und doch iſt Niemand da!“ — Beim Anmarſche der Preußen ge⸗ 
gen eine Stadt konnten einige Freiſchärler nicht mehr entwiſchen, 
obgleich fie das Springen ziemlich gewohnt waren; fie fragten da⸗ 
her ihren Quartierherrn in ihrer Rathloſigkeit, was fie thun ſoll⸗ 
ten, damit fie als Freiſchärler nicht erkannt würden? „Waſchet 
Euch,“ erwiderte lakoniſch der Wirth. i 

— Die „Deutſche Zeitung“ will wiſſen, Baiern habe fofort 
nach der Ablehnung ſeines Zuzugs von Lindau ſeinen Oberſtlieute⸗ 
nant von der Artillerie Herrn v. Liel, früher Chef des General⸗ 
ſtabs am Neckar, ſowie fein 3. Jägerbataillon zurückgerufen. 

Aus Thüringen, 19. Juli. In dem meiningiſchen Städt⸗ 
chen Sonneberg hat es wieder Unruhen gegeben. Man ging ſo 
weit, die Landjäger zu verhöhnen und ſich den Behörden geradezu 
zu widerſetzen. Es ſind nun 300 Mann Soldaten dorthin abge⸗ 
gangen, und von den beſſeren Bürgern mit Jubel begrüßt worden. 
— In Weimar ſoll die Reaktion gegen das jetzige Miniſterium 
ſehr im Zuge fein. Dem Minifter v. Wagdorf grollen nament⸗ 
lich die hoͤheren Beamten, von welchen viele durch das vom Mini⸗ 
ſter betriebene Eingehen ſämmtlicher Landes⸗Kollegien ie Ruhe: 
fand verfegt worden. 13) Eu 3 3255 

Wetzlar, 14. Juli. (O.⸗P.⸗A. 3. ) von 
Menschenliebe und Kameradschaft Geſinnung im preußiſchen 
Heere mag öffentliche Anerkennung finden. Vom 31 Landwehr⸗ 
Regiment, welches mit der Diviſton des General v. Schack einige 
Zeit bei uns ſtand, waren Kranke im Lazareth zurückgeblieben und 


zwei derſelben geſtorben. Auf die Nachricht aus ihrer ſächſiſchen 
Heimath, daß fie Familien in bedrängter Lage zurückgelaſſen, vers 
anſtalteten ſogleich die Berliner Landwehrmänner det hier liegenden 
9. und 12. Compagnie des 20. Regiments, unter dem Major 
v. Plötz, in Gemeinſchaft mit den Soldaten einer Compagnie des 
28. Linien-Regiments (Rheinländer), eine freiwillige Collette unter 
ſich, zum Bellen der Familien ihrer Cameraden. Zugleich gab 
der Sängerchor jener Landwehrcompagnie, im Einverſtändniß mit 
den hieſigen Einwohnern, dieſen durch ein Concert Gelegenheit, 
ſich bei der wohlthätigen Handlung zu betheiligen. 

Vom Rheine, den 19. Juli. Die Nichtbeachtung des die 
Schließung der öffentlichen Spielbanken in ganz Deutſchland aube— 
fehlenden Reichs⸗Geſetzes vom 20. Jauuar d. J. Seitens ber Spiel, 
pächter zu Homburg und Wiesbaden hat überall eine nicht geringe 
Entrüſtung hervorgetufen. Wie wir aus zuberläffiger Quelle verneh⸗ 
men, ſoll die Geutral⸗Gewalt beabſichtigen, an einem der nächſten 
ſchönen Sommermorgen den Herren Vlaue und Chabert einen Beſuch 
von Reichstruppen auf dem Exrecutlonswege abſtatten und dieſelben 
durch eine Anzahl mit dem gehörigen Werkzeuge zur Zerſtoͤrung der 
grünen Tiſche ausgerüfteter Pioniere begleiten zu laſſen. 

Nürnberg, den 18. Juli. Die Wahl der Wahlmänner iſt 
beendet und im demokratiſchen Sinne ausgefallen. Die demokratiſche 
Partei unſerer Stadt erlitt zwar eine ſcheinbare Niederlage, da ſie 
nur 39 der Vorgeſchlagenen durchſetzte, während von der Wahl⸗Liſte 
der Conſervativen 52 gewählt wurden; dagegen find in Fürth, wel⸗ 
ches diesmal zu dem Wahlbezirk Nürnberg geſchlagen iſt, ſämmtliche 
Namen (31) zur demokratiſchen Lifte durchgegangen, fo daß die Wahl 
der Abgeordneten ſelbſt doch nicht im Sinne der Regierung ausfallen 
wird. In Erlangen ift das Ergebniß ebenfalls mißliebig Ansgefal- 
len; dort wurden 14 demokratiſche und 7 conſervative Wahlmänner 
gewählt. (Zu München haben nach der „Deutſchen Zeitung“ die 
verbündeten Ultramontanen, Schein⸗-Conſtitutionellen und offenen 
Reactionärs gegen die verbuͤndeten Alt-Lieberalen und Demokraten 
geſtegt. Die erſteren haben die weit übetwiegende Majorität der 
Wahlmänner für ſich.) — Die vermuthete Auflöſung der Stadtwehr, 
des Turner⸗Corps ze, iſt bereits durch ein heute dahier eingetroffenes 
Reſeript des Kreis⸗Kommando's von Mittelfranken auf Befehl des 
Miniſtetlums des Junern angeordnet; die Entwaffnung wird alsbald 
vorgenommen werden. — Dem Landwehr⸗Regiment ſteht eine Reor⸗ 
ganifation bevor. Mau will hier Alles mit Gewalt blau- welß machen. 
— Heute Morgen wurden mehrere Einwohner in benachbarten Ort: 
ſchaften, weil fie im Verdacht ſtehen, ſich bei den März⸗Vereinen bes 
theiligt zu haben, verhaftet. Jugleichen rückte wieder ein Bataillon 
Jufanterle ein, um jeden Gedanken an Aufregung ſchon im Keime 
zu unterdrücken. e 

Karlsruhe, den 17. Juli. Der Erlaß des Großherzogs, 
die Auflöfung des badiſchen Armeekorps betreffend, lautet vollſtän⸗ 
dig: i 
„opold, von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, Herzog 

f von Zähringen. ne 

In Betracht, daß der größte Theil Unſeres Armeekorps ſich 
der revolutionairen Bewegung angeſchloſſen, Unſerem Aufrufe zur 
Rückkehr unter die Befehle der rechtmäßigen Regierung nur in 
ganz kleiner Anzahl entſprochen, und dadurch einen in der Ge⸗ 
ſchichte noch ſelten erhörten Treubruch begangen hat, ſehen Wir 
Uns nach Anhörung Unſeres Staatsminiſterinms veranlaßt, zu 
verordnen, wie folgt: 1) Die bisher in Unſerem Armeckorps be⸗ 
ſtandene Brigade⸗, Regiments⸗, Bataillons⸗, Compagnie⸗, Schwa⸗ 
drons- und Vatterieverbände find aufgelöſt. Hievon ſind allein 
ausgenommen, die vierte Schwadron des zweiten Dragonerregi⸗ 
ments und das erſte Bataillon des vierten Infanterie Regiments, 
wovon die erfte zur Zeit des Aufruhrs einen Theil der Beſatzung 
der Feſtung Landau gebildet hat, und das letztere ſeit Auguſt vori⸗ 
gen Jahres in den Reihen des deutſchen Heeres in Schleswig-Hol⸗ 
ſiein ſteht. 2) Alle activen und penſtonirten Offiziere, Kriegsbe⸗ 
amte, und Unteroffiziere, welche a) Verbindlichkeiten irgend einer 
Art gegen die revolutionaire Gewalt eingegangen, b) der letzteren 
einen Cid geleiſtet, c) eine Beförderung von ihr angenommen und 
die Funktionen der neuen Stelle bekleidet, d) im Dienſte und aus 
Auftrag derſelben die Waffe geführt, oder gar einem Gefechte bei⸗ 
gewohnt haben, werden vor ein gewöhnliches Kriegsgericht, oder 
vor ein Chrengericht, zu deſſen Zuſammenſetzung Unſer Kriegsmi⸗ 
niſterium ermächtigt iſt, geftellt, in ſo fern fie nicht dem Standrecht 
verfallen. 3) Die Spielleute, Gefreiten und Soldaten, a) mit 
den Waffen in der Hand gefangen wurden, b) als Anflifter und 
Beförderer der ſtattgehabten Meuterei angeklagte find, oder c) 
ſonſt bei dem Beginne und der Dauer der Meuterei ein militaiti⸗ 
ſches Verbrechen begangen haben, werden nach Beſchaffenheit der 
Umſtände entweder ſtandrechtlich behandelt, oder vor ein gewöhn⸗ 
liches Kriegsgericht geſtellt. c \ 

Wir beauftragen Unſer Kriegsminiſterium mit dem Vollzuge 
dieſer Verordnung. 

Gegeben zu Mainz, den 14. Juli 1819. 

a a Leopold. 
Auf allerhöchſten Befehl Sr. Königl. Hoh. des Groß⸗ 
BR erzogs: Schunggart. 6 

Zugleich wird denjenigen 8 35 Aufforderung des 
Kriegs ministeriums ſich zu ellen, noch keine Folge geleiſtet haben, 
ein legter Termin binnen Tagen geſtellt, nach deſſen Verlauf ſie 
aus der Liſte det großherzoglichen Offiziere werden geſtrichen 
WIE rtier Favorit N 
Hauptqua N ite vor Naſtatt, den 21. Juli. 
Auf * e des Commandcurs in Bea, ee 

Ar Offiziere der Feſtungsdeſatzung unter ſicherer 
zwei ſogenannte ug unter ſicherer Es⸗ 
corte durch den Schwarzwald nach Conſtanz reifen, um ſich ſelbſt 


davon zu überzeugen, daß das Inſurgentenheer in Baden nicht 


mehr beſtehe. Dieſe Ofſtziere ſind heute Nachmittag nach Raſtatt 
zügen 8 Ahe Abends iſt von der Feſtung aus die Nachricht di 
getroffen, daß bis morgen Mittag 12 Uhr der vom mien 
ſelbſt abzugebende Beſchluß über das fernere Verhalten der Be⸗ 
ſatzung in Folge der jetzt erhaltenen Nachrichten, hierher kommen 
olle. Bis dahin iſt um Waffenſtillſtand gebeten worden, derſelbe 
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wurde aber abgeſchlagen. Das beabſichtigt geweſene Vombarde⸗ 
ment von Raſtatt vermittelſt der aus Coblenz angelangten Ge⸗ 
ſchütze, bleibt für jetzt noch ausgeſetzt. i z 

Der General Brefe iſt heute Vormittag hier angekommen. 

Donau eſchingen, den 18. Juli. So eben werden hier 
aus Möskirch 11 Gefangene, 1 Pulverwagen, 1 Montirungswagen 
und 9 Wagen mit Waffen eingebracht; unter den Gefangenen beſin⸗ 
den ſich mehrere Honoratioren der Stadt; der Bürgermeiſter der 
Stadt ſoll ſich geflüchtet haben. — Die Villinger Bürgerwehr hat 
ſich unſeren Vorpoſten ergeben und kam hungernd und elend unter 
ihrem Bürgermeiſter hierher zurück. 

— Das in den erſten Tagen dieſer Woche in Mannheim aus⸗ 
geladene ſchwere Preußiſche Belagerungsgeſchütz iſt in der Nacht vom 
17ten zum 18ten und, ſonderbarerweiſe, ohne alle Beläftigung ſei⸗ 
tens der Rebellen in die mittlerwelle erbauten Batterien aufgeſtellt 


worden. 

Konſtanz, den 15. Juli. Geſtern wurde hier der General⸗ 
ſtabswagen des General Siegel aufgegriffen. In demſelben befan⸗ 
den ſich die vielen werthvollen Karten, die das Volksheer in Karls⸗ 
ruhe mitgenommen, außerdem viele reinmilitalriſche Schriften, be⸗ 
fonders aber auch Brieſe von Raveaux, Ludwig Simon von Trier 
und Anderen, die es denfelben ſchwer machen werden, ihre Nicht: 
betheiligung beim Aufſtand zu behaupten. 

Oeſterreich. 

Wien, den 20. Juli. Ein am 17. in Trieſtangekommener Fran⸗ 
zoͤſſcher Dampfer brachte rückſtäͤndige venetlauiſche Blatter bis zum 
9. Juli. Dieſelben enthalten unter Anderem ein Decret vom 30. Juni, 
welches eine neue Steuer von ſechs Millionen auf unbewegliche Güter 
anordnet. Die wenigen Berichte über die Sitzungen der Aſſamblea 
betreffen zumeiſt nur Verprovlantirungs angelegenheiten. 68 ſcheint 
übrigens, daß dieſer Gegenſtand berelts ernſte Verlegenheiten und fo- 
gar Volksbewegungen hervorgerufen hat. Der Maugel an Muͤhlſtei⸗ 
nen iſt ebenfalls ſehr empfindlich. Nach einem Rapporte der Verpro⸗ 
viantirungscommiſſion ſollen die Mühlen von der Eiſenbahn und 
von St. Girdlamo nach den Giudecca gebracht werden, weil in jenem 
Stadtheile bereits Bomben eingeſchlagen haben. — Viele Repräſen⸗ 
tanten blieben bereits aus. Einige Offiziere wurden des Dienſtes ent— 
laſſen, weil fie den Gehorſam verfagten, andere weil ſie ſich dem Feinde 
gegenüber feig benommen haben. Der Diviſtonsgeneral Rizzardi und 
der Brigadegeneral Morandi wurden abgeſetzt. Den Fiſchern iſt ver⸗ 
boten von Sonnennutergang bis Sonnenaufgang die Lagunen zu vers 
laſſen bei Strafe als Spione vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 
L Die „Independance Belge“ thut wiederholt eines intereſ— 
ſanten Aktenſtücks Erwähnung, welches Koſſuth zur Rechtfertigung 
ſeiner Politik dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik, ſo wie 
dem Cabinectte von St. James übermittelt haben fol. Ein Pari⸗ 
fer Correſpondent des belgiſchen Blattes will mit eignen Augen 
eine Abſchrift jenes Aktenſtücks geleſen haben und theilt die Inde- 
pendance das Weſentliche des Inhalts mit. 

Wir halten den Gegenſtand für wichtig genug, um eine Ueber⸗ 
ſetzung jenes Auszugs der conſidentiellen Note Koſſuths folgen zu 
laſſen: Ungarn weiſt jede Solidarität mit der polniſchen und der 
deutſchen Revolution von ſich. Der Kampf der Magyaren iſt 
kein revolutionairer; er hat keinen andern Zweck, als die Conſtitu⸗ 
tion aufrecht zu erhalten. Weit entfernt, ruſſenfeindlich zu ſein, 
würde Ungarn, wenn es unterliegen ſollte, vorziehen, dem Reiche 
des Szaaren einverleibt zu werden, als ſich wieder dem Haufe 
Habsburg zu unterwerfen, von dem es verrathen und betrogen 
wurde. Die Polen, welche den ungariſchen Krieg unterſtützt haben, 
find nur kriegeriſche Avanturiers, die aus freiem Antriebe für Uns 
garn kämpfen, aber ohne der Armee ihre Warſchauer Leidenſchaf⸗ 
ten eingeflößt zu haben, aus dem einfachen Grunde, weil die Ma⸗ 
gyaren antiöſterreichiſch aber nicht antiruſſiſch ſind. Uebrigens zählt 
die ungariſche Armee bei einer Stärke von 150,000, Mann kaum 
2500 Mann in ihren Reihen. Hat der Czaar jemals daran ge⸗ 
dacht, den Umſtand, daß ſowohl bei der franzoſiſchen wie bei der 
belgiſchen Armee eine Menge Polen Dienſte genommen haben, als 
Motiv zu einem Kriege gegen Frankreich oder Belgien zu betrach⸗ 
ten? Die neutralen Regierungen wären daher vollkommen berech⸗ 
tigt auf das Kräftigfie zu proteſtiren gegen die ruſſiſche Interven⸗ 
tion, zu welcher die Ungarn niemals gegründeten Anlaß gegeben 
haben, indem fie den Intereſſen, Prärogativen und dem Charakter 
der ruſſiſchen Regierung in keiner Weiſe entgegengetreten ſind. 
Wenn die ungariſchen Emiſſaire im Auslande Gemeinſchaft mit 
den revolutionairen Polen gemacht haben, fo geſchah dies in Folge 
eines übermäßigen Eifers, welchen die ungariſche Regierung weder 
angerathen noch gebilligt hat. Und wenn die geſchickten Generale, 
welche in Ungarn dienen, bei verſchiedenen Gelegenheiten in ihren 
Reden die Achtung etwas verletzt haben, welche dem Namen des 
Kaiſers Nikolaus gebührt, ſo iſt das ein Vergehen, welches man 
dem polniſchen Blute zuſchreiben muß, und wofür die ungariſche 
Nation nicht verantwortlich ſein kann. Dies iſt das wirkliche Ver— 
hältniß Ungarns und ſeiner Regierung Rußland gegenüber. Wenn 
aber Rußland, welches unſere Gränzen überſchritten und den ma- 
gyariſchen Voden verletzt hat, in ſeinem ungerechten Kriege gegen 
Ungarn fortfährt; dann, aber auch nur dann wird der Kampf, 
welcher bis jetzt nur ein lokaler, ein conſtitutioneller, ein ſpecieller 
geweſen, in Wahrheit ein revolutionairer Kampf werden. Koſſuth 
wird kein Mittel zur Agitation unbenutzt laſſen; er wird das Feuer 
des Aufruhrs in den Ländern ſelbſt anfachen, die Ungarn umgeben, 
und die Revolution durch alle öſterreichiſchen, moskewitiſchen und 
ottomaniſchen Provinzen tragen. Kein Ungar der nicht entſchloſſen 
wäre, eher zu ſterben, als ein Titelchen von ſeinen Rechten aufzu⸗ 
geben: Alle werden ſie umkommen, oder ihre alte Verfaſſung auf⸗ 
recht erhalten. Die Nation beſitzt unermeßliche Hilfsquellen; man 
weiß was ihre Soldaten vermögen — der Kampf wird lange 
dauern, welches auch ſein Ausgang ſein mag. Möge alſo Europa 
in feiner Weisheit abwägen, ob es zur Kräftigung der Regierun⸗ 
gen, zur Befeſtigung der conſervativen Intereſſen nützlich iſt, daß 
eine Aga, von weſentlich gouvernementaler und confervativer 
Natur dahin ebracht werde, nur noch in der Verzweiflung ihre 
Begeiſterung zu ſchöpfen. Möge Europa würdigen, bis zu welchem 
Punkte es zuträglich it, die ruͤſſiſche Intervention, den Traktaten 
Hohn ſprechend und durch keine Thalſache rechtlich begründet, den 
Krieg verlängere und dieſen ſo leicht entzündbaren Theil des Kon⸗ 


tinents allen Gefahren eines unabſehbaren Verzweiflungskampfes 
Preis gebe. 

Wie n, den 21. Juli. J. M. die Kaiſerin Mutter it am 18. 
in Junsbruck eingetroffen, und in den in der Hofbütg für fie in Bes 
reitſchaft geſetzten Gemächern abgeſtiegen. 

Der Aufſtand in Türkiſch⸗Croatien nimmt eine ernſtere Ge⸗ 
ſtaltung an. Die Raja iſt immer noch ruhig. Die Inſurgenten aber 
faßten nach übereinſtimmenden Nachrichten aus allen Theilen dieſſeits 
der Una den feſten Entſchluß, weder dem Sultan noch dem Vezir, 
ſondern nur dem Ban von Croatien, Slavonien und Dalmatien un⸗ 
terſtehen zu wollen. Der Held der Revolution iſt Ke rich, der die ge⸗ 
worbenen Freiwilligen zuerſt zur Einſchreibung nöthigte, und nun wirk⸗ 
lich mit beiläufig 3000 Mann am 12. d. M. gegen die Una vor⸗ 
rückte, um das Heer des Vezirs in dle dem Ban zugedachten Gauen 
nicht herüber zu laſſen. Der Zufall will es, daß das Stammſchloß der 
Jellachich'ſchen Familie Buzim in dieſem Landſtriche liegt, der nun nach 
dem Wunſche der Inſurgenten dem Ban unterſtehen ſoll. 

— Aus dem Hauptquartier Nagy⸗Igmand 16. Juli, wird det 
Redaction der, Agramer Zeitung“ Nachſtehendes mitgeiheilt: Es dürfte 
vielleicht für ihre Leſer von Intereſſe fein, die Auszeichnung zu erfah⸗ 
ren, welche dem wackern Sereſſaner-Corps während det Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Kaiſers im Hauptquartier St. Excellenz des Herrn 
Oberkommandanten, Feldzeugmeiſter Freiherrn von Hapnau, zu Theil 
wurde. Zunächſt hatte daſſelbe die Ehre, von dem Augenblicke des 
Erſcheinens Sr. Majeſtät im Lager zu Altenburg an, bis zum Ver⸗ 
laſſen deſſelben in Babolna die a. h. Leibwache zu bilden. Se. Ma⸗ 
jeſtät die an den kräftigen, muthigen Sereſſanern ſichtlichen Gefallen 
fand, erſchien oft mitten unter ihnen, und ergößte ſich an dem Geſange 
ihrer Nationallieder, ſo wie an ihren eigenthümlichen croatiſchen Spie⸗ 


len, welche letztere Sr. Majeſtät nicht ſelten ein Lachen entlockten. 


Als Se. Majeftät in Babolna von den Offizieren des Hauptquartiers 
Abſchied nahm, waudte er ſich an die beiden Sereſſaner-Lieutenauts 
Babie und Orlie, bezeigte ihnen ſeine a. h. Zufriedenheit mit den als 
Leibwache geleiſteten Dienften des Sereſſaner⸗Corps, übergab ihnen 
100 fl. C. M. zur Vertheilung an die Mannſchaft, und verſprach 
dem einen derſelben, Babie, der wegen anhaltenden Fieber des Lieu⸗ 
tenants Orlie am häufigften die Ehreuwache bei Sr. Majeſtät gehabt 
hatte, ihm von Wien aus ein Andenken zu ſchicken. Das Sereſſaner⸗ 
Cotps dankte Sr. Majeftät füt die bewieſene g. h. Gnade und das 
erhaltene Geſchenk bei deſſen Abfahrt durch ein feuriges Zivio! Vor⸗ 
geſtern traf das dem Lieutenant Babie verſprochene Andenken von 
Wien ein, es zeigte ſich des Kaiſerlichen Gebers würdig, beim es be⸗ 


Rand in einem prächtigen, mit dem Namenszug Sr. Majeſtät verſe⸗ 
henen Brillauttiug⸗ 


— Der Miniſter Dr. Bach ſoll deſinitio zum tiatſhet dee In, 


ner ernannt worden fein und das Großkreuz des Oeſterreichiſchen 
Kaiſerlichen Leopoldsorden erhalten. 

Wien, den 21. Juli. Es wird Ihnen die Proteftation der 
hohen Pforte gegen Ruſſiſche Truppen ⸗Duichzuͤge nach Sieben⸗ 
bürgen durch Tünkiſches Territorium, bekannt fein. Zu gleicher 
Zeit erflärte der Divan, daß er ſich in die Nothwendigkeit verſetzt 
fähe, falls die Ruſſiſche Armee in Folge einer Niederlage ſich wieder 
auf Türkiſches Territorium zurückziehen ſollte, dieſelben zu ent⸗ 
waffnen. * R 

Den 21. Juni bemächtigte fich General Lüders Kronſtadts, nach⸗ 
dem ihm ein dort zurückgelaſſener verlorener Poſten von 400 Ma⸗ 
gparen heldenmüthigen Widerſtand geleiſtet hatte. Der Obriſt Kiß, 
der dieſelben commandirte, iſt an ſeinen Wunden geſtorben, und von 
den 400 Mann, überlebten nur 85 die Einnahme Ktonſtadts. 

Von hier bewegten ſich die Ruſſen gegen Hermannſtadt. Die 
Ungarn gingen ihnen bis Jogaras entgegen. Nach einer 36ſtündi⸗ 
gen moͤrderiſchen Schlacht zog ſich der vollkommen geſchlagene Lüders 
in größter Unorduung nach Kronſtadt zurück. Die Stadt iſt von 
Verwundeten und Fliehenden überfüllt. 

Ein anderes Ruſſiſches Corps, das bei Apdos den Uebergang 
aus der Moldau forciren wollte, hat ebenfalls ſehr viel gelitten und 
wurde zurückgeworfen. 

Wenn die Ungarn mit demſelben Erfolge die Ruſſen weiter vers 
folgen, fo bleibt den letzteren nichts übrig, als ſich in die Wallachei 
zurückzuziehen, wo ſie von der Pforte entwaffnet werden, die das 
Princip ihrer Neutralität aufrecht halten, erhalten muß und will, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich dem gewaltigen Zorn Rußlands aus⸗ 
zuſetzen. 

Auf anderem Wege find uns folgende Ungariſche Büllctins zu⸗ 
gekommen: 

Armee Bulletin. Biſtrltz, den 26. Juni. „Heute haben 
wir Biſtritz ohne Schwertſtreich genommen, der Feind hat ſich zurück 
gezogen, welchen ich morgen weiter verfolge und hoffe ihn über dit 
Grenzen Siebenbürgeus zu jagen. Be m. 


27. Juni. Ich habe die Rufen geſchlagen und befinde mich in 


Rakendorf. Durch 7 Stunden hat das Jungferuheer die ſtarke feind“ 
liche Cavallerie attaquitt und zurückgeworfen, — ich bin gegen BP 
lindorf vorgerückt. Bem. En 

Bem berichtet der Ungariſcken Regierung vom 2. Juli aus 
Biſtritz: „Wie ſchon gemeldet, ſind wir über Groß Sajs, Vaſarhel) 
nifalũ nach Biſtuitz ſcon zum 4. Male vorgedrungen und nun half 
den Feind beim Engpaß Borgo eingeſchloſſen, ohne von den be 
Carlsburg operirenden Truppen auch nur einen Mann 
gen zu haben.“ 

Der Regieruugs-Kommiſſair Szentidanpi be 
maunſtadt vom 3. Juli, daß die Ruſſen ſich aus 
nach Kronſtadt zurückziehen mußten. 


Häromszet bis 
(Conſt. 31g.) 


an Uns gezo⸗ 


richtet aus Hert⸗ 


Aus den Lagune, den 14. Julf, meldet die „Grazer gelt.“ 
daß das Lagunenfteber immer mehr um ſich greife. Alle Spitäler find 
voll und neue müſſen ereirt werden. — Das zweite ſteiriſche Schüz⸗ 
debe e Mebente Jagerbatallon und Prinz Emil Inf. Ab 
Bir 55 > as Feuer wurde unſererſelts eingeſtellt, und man will 
ihre ſehr a Cernitung beſchränken. Nur wenn dle Venetlaner 
Paar Granat offene Batterie ausbeſſern wollen, ſchicken wir ihnen ein 
letter Berſuch Bomben u. dgl. Sachen mehr. Noch wird aber ein 
F.⸗ M. ⸗L. B gemacht, um die Venetianer zur Raiſon zu bringen. — 
Bierundzwan e 5 Auguſtin hat den Vorſchlag gemacht, die Stadt aus 
beſchiehen "igpfündern mit Granaten und glühenden Kugeln zu 
unter 45 Die Kanonen werden auf eigens dazu erbauten Laffetten 
ſchoſſen rade feſtgemacht; die Projectile, mehr geworfen als ge⸗ 

A1 ſollen hierdurch bis auf 2400 Klafter getrieben werden. 
allgemein e närdlichen Mähren, den 18. Juli. Hier iſt 
gey mit — Gerücht verbreitet, daß der Inſurgentengeneral Gör⸗ 

? em Corps in drei Colonnen und zwar bei Jablunka, 
ſten und von Wfetin durchbrechen, und ſich nach Preußen⸗Schle⸗ 
der ſchleſtſchen nach Poſen durchſchlagen wolle. Preußen läßt an 
ziehen. Gränze eine bedeutende Streitmacht zuſammen⸗ 


Rebellen baetlamalen an die Landesbevölkerung Ungarns! Die 
des Krie erg jede Ordnung umgeſtürzt, und auch das Unglück 
Unwahrhes über Eure friedlichen Häuſer gebracht. Die größten 
Kaiſers “ten find von dieſen Belrügern über die Abſichten des 
worden und der öſterreichiſchen Regierung unter Euch verbreitet 
pen Eur Nan hat Euch geſagt, daß die einziehenden k. k. Trup⸗ 
en, daß Hauler einäſchern, Euren Wohlſtand vernichten wür⸗ 
jene Rech man Euch den alten Frohndienſt wieder aufzwingen und 
lei wiel zurüg fe beiten, die der Kaiſer v. J. im März gegeben, 


en 17 . 7 
1 dle pie fg een und Wirthſchaften verlaſſen, und die⸗ 
ſich jedoch bald feith 
ten iſt, und die Fü 


mich aufgefordert, öffenlli 1 1 
daß alle in der ae Neben Verſicherung auszudrücken, 


allgemeinen Unglücks d ihre verblendeten Anhänger 
800 (trafen, um in dieſem ungtaiden Sonde Ordnung, fo wie 
=. 20rfam und Achtung für Geſetz und den angeſtammten Landes⸗ 


; ! vielmehr Friede und Sicher⸗ 
— ſowohl ne Eigenthums als der Perſon 3 werden. 
N Sletdellreiung vom Frohndienſte und der Genuß 
gegeben, durchaus nicht gef welche Euch der Kaiſerl. Wille ſchon 
Here mate, fondern durch gute Geſetze 

a Alles, was Ir Dies nach der früheren 
reichiſchen und Ruſſiſchen Truppen an Vo aon ee Oriete 


von den Vanden Grunde 


umſchlungen 9 255 Truges, mit welchen dieſe Verbrecher Euch 
I 


aften, we che 30 bleibt friedlich bei Euren Häuſern und Wirth⸗ 


mit ihren Waffen tien welche auch für Euer künftiges Heil 
N rochenes 
anſchließet, fo konnt 7 
us verbü 
ſturz für den Beſtand men Ruſſen, welche nur gegen den Um⸗ 


als unſere Freun dand per gefetzlichen Ordnung kämpfen, Eu 
den werden öttunde und Mibeüder bal (busen aan ZEN 


am 9. Julr. 
aynau, m. p.) Feldzeugmeifler. 
Paris den 18 Frankreich. 
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gen gegebene Nachricht in folgenden Worten: „Die Polizei hat, als 
Sicherheits⸗Maßregel, einen der Sing⸗Cafe's in den Elyſäiſchen 
Feldern ſchließen laſſen, wo ſeit einigen Tagen demagogiſche Kund⸗ 
gebungen Statt gefunden hatten.“ Die „Preſſe“ wiederholt, daß 
dieſe vorgeblichen demagogiſchen Kundgebungen einfach im Singen 
der Marſeillaiſe beſtanden hätten, welches doch ſelbſt unter der Re⸗ 
gierung Ludwig Philipp's nicht verboten geweſen ſel. — Die „ Preſſe“ 
enthält heute einen langen Artikel über die Ferienfrage, worin ſie 
unterſucht, ob die Prorogation eine Nothwendigkeit und ob fie eine 
Gefahr für die Republik ſei. Das erſtere ſcheint ihr fo wenig der 
Fall zu ſein, als das letztere; ſie meint übrigens, daß die Proroga⸗ 
tion nicht die vielleicht erwartete Wirkung haben werde, der vollziehen⸗ 
den Gewalt die ihr fehlende Einheit zu verſchaffen. 

Paris, den 20. Juli. Geſetzgebende Verſammlung. 
Sitzung vom 19. Juli. Der Vice⸗Praſident Benoiſt d'Aſy führt 
den Vorſitz. Emile Peau ſtattet einen Bericht über die Verände⸗ 
derung des Forſtrechts ab. Die Wahlen von den Departements der 
Nievre und Arbeche find als gültig anerkannt. Es kommen heute 
Petitionen an die Reihe. Die Tagesordnung wird über die meiſten 
Petitionen ausgeſprochen, und die anderen werden dem Miniſterium 
überwieſen. 

— Ueber den Fürſten von Ganino find die verſchiedenſten Nach⸗ 
richten im Umlauf. Man behauptet, daß derſelbe in Orleans auf 
ſeiner Reiſe von Marſeille nach Paris verhaftet worden ſei. Einige 
laſſen nun den früheren Präfidenten der Römifchen Conſlituante nach 
Ham transportiren, Andere von Brigade zu Brigade nach Havre ges 
leiten, um nach Amerika eingeſchifft zu werden. Dagegen wird an⸗ 
dererſeits verſichert, der Fuͤrſt von Canino begebe ſich frei und unbe⸗ 
hindert von Orleans nach Havre und England, ohne Paris zu be⸗ 
rühren. 

— Die Büreaur behandelten geſtern eine der wichtigſten Fra⸗ 
gen: den Haushalt. Eine Kommiſſion von 30 Mitgliedern wurde 
ernannt, um die Einnahmen und Ansgaben für 1850 zu prüfen. 
Die Majorität war für die Wiedereinführung der Salzſteuer und die 
Nichtabſchaffung der Getränkſteuer. Es müßte alſo die Eutſcheidung 
der Konſtituante, daß dieſe im Lande verhaßte Steuer mit dem 1. 
Januar 1850 aufhöre, aufgehoben werden. Die Debatten waren 


ſehr heftig und eine feindfelige Geſinnung gegen die fonftituirende , 


Verſammlung offenbarte ſich mehrere Male. Benoift d' Azy gab 
den Ausfall für 1850 auf 184,000,000 und die ſchwebende 
Schuld 395,000,000 an. Thiers ſprach gegen jede Vermeidung 
der militairiſchen Ausgaben. Rußlands Stellung zwinge Frankreich, 
ein fo bedeutendes Heer zu haben. Der Redner drückte fein Bedau⸗ 
ern über die aus, welche meinen, man konne die Ausgaben vermin⸗ 
dern, es faͤnden Verſchleuderungen ſtatt, und es ſeien Reformen mög⸗ 
lich. In dieſem Zeitmoment iſt nichts, nichts zu thun, als dieſen 


Chimären zu widerſtehen. Man könnte die Abgaben der Art ändern, 


wie man die Lage eines Kranken andert, der auf ſeinem Siechbette 
auf eine andere Seite gelegt wird. — Die Einkommenſteuer, auf 
welche in dem vom Miniſter eingereichten Haushaltsentwurf hinge⸗ 
miefen iſt, fand im Allgemeinen wenig Wiberftand: Einige wollten 
die Geſellſchaft durch ein Anlehen, Andere durch eine Ausgabe von 
Auweiſungen auf den Staatsſchatz retten. 

— De Coreelles wei in einem neuern Bericht vom 7. 
Juli an den Miniſter des Auswärtigen abermals die Anſchuldigung 
eines Bombardements Roms zurück. Mehrere Konſuln ſollen ſchon 
ihren Proteſt mündlich zurückgenommen haben. Visconti, Konſer— 
vateur der Römiſchen Denkmäler, iſt Mitglied einer Kommiſſton, 
welche die angeblichen Schaden, die den Kunſtwerken zugefügt wor⸗ 
den, unterſuchen fol. Auch die Konfuln find in ihr vertreten. Im 
Ganzen, jo behauptet de Corcelles, ſind nur höchſtens 150 Ku⸗ 
geln in die Stadt geworfen worden und man findet keine Spur von 
ihnen. Haben die Kunſtwerke irgend eine Beſchaͤdigung erlitten, ſo 
war dies von Seiten der Römer. 

— Oudinot ſoll eine Depeſche geſchickt haben, in welcher er 
ſich bitter darüber beklage, taͤglich andere und widerſprechende In⸗ 
ſtruktionen zu erhalten. Er fordert, das Kabinet möge ſich auf die 
Art in Einklaug ſetzen, daß er Befehle in einem und demſelben Sinne 
erhalte. Er müßte ſeine Demiſſton geben, wenn die Inſtruktionen 
des Miniſters Tocqueville fortführen, mit denen des Miniſters Rul⸗ 
lieres im ſteten Widerſpruch zu ſtehen. Man iſt der Meinung, dieſe 
Depeſche könnte die miniſterielle Veränderung, ſei es in dem Sinne 
Tocqueville-Barrot, oder in dem Sinne Fallour⸗Rullières, ber 
ſchleunigen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 19. Juli. Im Oberhaufe leitete vorgeſtern 
der Herzog von Richmond die Auſmerkſamkeit des Präſidenten des 
Board of Trade auf die Mängel der öffentlichen Kornliſten; Carl 
Granville verſprach genauere Auſſicht. Der Marquis von Lans⸗ 
downe trug auf eine Eomite-Sigung des Hauſes in der Irländi⸗ 
ſchen Armen-Unterſtüzungs⸗Bill an. Im Unterhaufe zuerſt 
Comité⸗Sitzung über die Verbeſſerung der Small Debts Act, die 
den Zweck hat, die Einklagung kleinerer Schuldſummen an den 
County Courts zu ermöglichen, dagegen die Richter und Advoka⸗ 
ten des Palace Court, dieſes Schandfleckes der Engliſchen Juſtiz, 
der jetzt aufgehoben werden wird, für den Verluſt ihrer Aemter zu 
entſchädigen. Sodann trug Henley auf eine Reduktion von 105 
des Gehaltes aller Staatsbeamten an, die Motion fiel aber durch, 
indem das Haus mit 149 gegen 102 Stimmen beſchloß, erſt im 
Komité zu unterſuchen, ob und welche Reduktionen zu machen wä⸗ 
ren, ohne der Verwaltung zu ſchaden. Dies war Cobden's Vor⸗ 
ſchlag, der es an der Motion Henley’s ſcharf rügte, daß fie die 
kleinen Gehalte in demſelben Verhältniß, wie die großen, alſo ſehr 
unverhällnißmäßig, reduziren wolle. Wir erfahren aus dieſer leb⸗ 
haften Debatte u. a. Folgendes. Aus Porter's Progteß of the 


Nation ergiebt ſich, daß im J. 1815 im ganzen Reiche ſammt den 
Kolonieen 27,365 Kronbeamte in 70— 80 verſchiedenen Departe⸗ 
ments mit einem Gehalt von 3,768,000 Pfd. St. angeſtellt waren. 
Im J. 1835 gab es nur 23,500 Beamte mit 2,786,000 Pfd. St. 
Gehalt. Seitdem fehlt es an genaueren Nachrichten. In Frank⸗ 
reich koſtete die Erhebung einer Staatseinnahme von 44—45 Mil⸗ 
lionen Pfd. St. vor der Februar-Revolution volle 6 Millionen 
Pfd. St., in England abſorbirten 58 Millionen nur 4 Millionen 
an Erhebungskoſten. a 
— Das Unterhaus ſaß geſtern als Subfidien- Comite. 
Hauptſächlich wurden die Ausgaben für das Heer und namentlich 
für die Artillerie beſprochen. Die Haupt⸗Redner auf der Oppoft- 
tions -Seite waren die Herren Cobden und Hume. Das Reſultat 
der Debatte war, daß keine Reduction im Budget gemacht wurde. 
L Jm geſtrigen Un terhauſe bat Lord Grosvenor um die 
Erlaubniß, eine Bil: einzubringen, welche das Arbeiten der Bäder zu 
gewiſſen Nachtſtunden verhindern ſoll, indem er auf mehrere andere 
Bills, wie die Fabrikinſpektorenbill, die Kohlengrubenbill und die Zehn⸗ 
ſtundenbill, hinwies, in denen das Princip, in die Arbeit erwachſener 
Perſonen einzugreifen, Wurzel gefaßt. Er erklärte, die Bill ſei iden⸗ 
tiſch mit der, welche er im vorigen Jahre, unter weniger günftigen 
Auſpicien eingebracht und bezog ſich auf die Details, die er damals von 
den Leiden der Bäckergeſellen gegeben, welche im Durchſchuitt 108 
Stunden wöchentlich arbeiteten. Die Folgen ſolcher Tag und Nacht 
fortgeſetzten Arbeit ſeien geiftige und phyſiſche Schwächung und der 
frühe Verfall der Lebenskrafte. Er ſchlage vor, daß ſie von 7 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Morgens nicht mehr arbeiten ſollten. — Der Antrag war 
jedoch nicht blos von den Miniſtern, ſondern auch von Hrn. Cobden 
bekämpft. Unterſtützt ward derſelbe von Sir de Lacy Evans, der we⸗ 
nigſtens auf Unterſuchung durch ein Komitee antrug, und durch Lord 
D. Stuart. Hr. Cobden warnte das Haus davor, irgendwie in die 
Arbeit der Erwachſenen einzugreifen. Solche Einmiſchung führe zum 
Kommunismus. Die Arbeit müſſe frei fein, fo gut wie der Handel, 
und die arbeitenden Klaſſen müßten lernen, allein ſich ſelbſt zu ver⸗ 
trauen. Nach einer Entgegnung Lord Grosdenors ward der Antrag 
mit 77 Stimmen gegen 19 verworfen. N 
Belgien. 
„ Brüffel, 18. Juli. Geſtern langte der bekanntlich gericht⸗ 
lich verfolgte Repräſentant, Sergeant Rattier, aus Frankreich 
mit einem Engländer hier an, für deſſen Diener er ſich ausgab. Er 
wurde jedoch erkannt, und man gab ihm ſofort einen Laufpaß nach 
Oſtende, wohin er ſich auf der Eiſenbahn begab und wo er ſich 
heute Morgen nach England einſchiffen ſollte. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau wird der allgemeinen Augsburger Zeitung 
unterm II. Juli geſchrieben, der Kaifer werde in etwa 14 Tagen 
von Petersburg nach der polniſchen Hauptſtadt zurückkehren, und 
er habe ſich bereit erklärt, den General Lamorciére als franzöſtſchen 
Geſandten zu empfangen. Die neue Freundſchaft wäre alſo an⸗ 
gebahnt: i — 45 * ap 5 

> — 3 Schweiz. r 

Bern, den 14. Juli. Das noch immer hier weilende Ha⸗ 
nauer Korps erwirbt ſich durch ſein muſterhaftes Betragen die all⸗ 
gemeine Achtung. Die eine Abtheilung des Blenkerſchen Korps 
iſt von hier weiter in den Kanton Freiburg marſchirt. Die Füh⸗ 
rer der aufgelöſten Badiſchen Armee liegen ſich bereits in den Haa⸗ 
ren. Der ObersKommandant Sigel erklärte in einem ſeiner letz⸗ 
ten Tagesbefehle denOberſt Blenker für einen feigen Plünderer und 
Vaterlandsverräther, entſetzte ihn feines Kommando's und forderte 
auf, ihn als Gefangenen in's Hauptquartier zu bringen. Blenker 
verlangte in einer Gegenerklärung Genugthung von Sigel für die 
ehrloſen Verleumdungen. Die hier anweſenden Offiziere des Blen⸗ 
ker'ſchen Korps erklären in der heutigen „Berner Zeitung“ den 
Tagesbefehl Sigels gegen Blenker (worin dieſem alle mögliche 
Schändlichkeiten vorgeworfen werden) für das „letzte Bubenſtück 
eines unfähigen Menſchen.“ Auch Doll hat ſich für Blenker hö⸗ 
ren laſſen. Man möchte bei ſolchen Erſcheinungen ausrufen: Wehe 
dir, armes Deutſchland, wenn Dir von ſolchen Menſchen die Frei⸗ 
heit kommen ſoll! — Was jüngſt verbreitet wurde, als hätten die 
hieſigen Radikalen an Neuhaus Stelle den Profeſſor Karl Vogt 
aus Gießen zum Nationalrath wählen wollen, iſt eine lächerliche 
Erfindung. Kein Menſch hat hier daran gedacht. — Bundes⸗ 
Präfldenten Furrer's noch immer fortdauernde Abweſenheit wird 
von allen Blättern hart getadelt. Seine jedenfalls die Flüchtlinge 
ꝛc. betreffende Miſſton, konnte wohl auch ein anderer übernehmen. 
Der Präſident der Eidgenoſſenſchaft follte feinen Poſten in der Bun⸗ 
desſtadt niemals ohne die größte Noth verlaſſen. Die Berner Re⸗ 
gierung muß wegen ihrer Proklamation über die Flüchtlinge, worin 
fie offen ihre Sympathieen mit dem Badiſchen ausſpricht, harten 
Tadel erfahren. 3 

Luzern, den 14. Juli. Auch hier iſt bereits ein Detaſche⸗ 
ment von circa SO Mann Flüchtlingen angelangt und im Poſihofe 
in hölzernen Buden untergebracht worden. Noch iſt die Ankunft 
weiterer 400 angemeldet, die über Münfter anlangen werden. Ein 
Korreſpondent der Schwyzer⸗Zeitung bringt damit die plötz⸗ 
liche Abreiſe des Schultheiß Steiger nach Bern in Verbindung. 

— Das Kriminalgericht hat am 12. d. in Sachen des Alt⸗ 
Oberrichter Bühler, Venanz Reinhard, Joſeph Troller und An⸗ 
ton Müller fein Urtheil gefällt. Bühler war, wie bekannt, vom 
abgetretenen Kriminalgerichte in contumaciam der intektuellen Ur⸗ 
heberfaft der Ermordung des Rathsherrn Leu ſchuldig erkärt und 
zum Tode verurtheilt worden. Das Kriminalgericht, unter dem 
Präſidium des Herrn Dr. Adolph Hertenſtein, ſprach nun Herrn 
Bühler von Strafe und Koſten frei, Gänzlich freigeſprochen wur⸗ 
den Reinhard, der vom früheren Kriminalgerichte correctionell ver⸗ 
urtheilt, und Joſeph Troller, welcher mit Verdacht entlaffen wor⸗ 
den war. Anton Müller hingegen, der früher zu Kettenſſraſe ver⸗ 
urtheilt worden, wurde mit Verdacht von der Inſtanz 2 und 
in die feiner Perſon wegen erlaufenen Koſten verurtheilt. 8 

Luzern, den 16. Juli. Geſtern zeiſte Sigel in Begleitung 
einiger Schickſalsgenoſſen von Eier nach Bern ab, um ſich mit dem 
Bundesrath wegen der Vertheilung und Ernühtung der Flüchtlinge 
in den verſchiedenen Cantons zu beſprechen. Er will ſpäter nach Lu. 


zern zurückkehren und gleich wie Brentano, Thiebauth, Mördes, Reich 


und andere namhafte Flüchtlinge feinen Aufenthalt in dieſer frieblis 
chen Alpengegend für längere Zeit wählen. Sigel gefällt ſehr bei 
perfönlicher Bekanntſchaft und mau vergißt im Geſpräche mit ihm 
feine große Jugend über feiner ernften, verſtändigen Rede. Er macht 
nicht viele Worte, iſt nichts weniger als prahleriſch, zeigt viel Auftich⸗ 
tigkeit, auch wenn es ſich handelt, begangene Fehler einzugeſtehen, iſt 
ruhig und unparteiiſch in feinem Urtheil auch in Betreff der Leiſtun⸗ 
gen des Feindes und zeigt überhaupt Eigenſchaften, die bei den „ent- 
ſchiedenen Demokraten“, zu deren Partei Sigel gehört, felten zu rühs 
men find. Wenn ein General unglücklich iſt und Schlachten verliert, 
ſo werden ihm gewöhnlich Vorwürfe und Verwünſchungen von keiner 
Seite geſpart, am wenigſten von den Soldaten. Gegen Sigel hörten 
wir noch kein Wort des Vorwurfes oder der Verläſterung weder von 
den geflüchteten Freiſchärlern noch von den badiſchen Soldaten. Sie 
ſprechen vielmehr ruͤhmend von feiner perfönlichen Tapferkeit, feiner 
Milde und Menſchenfreundlichkeit gegen feine Untergebenen, wie ge⸗ 
gen die gefangenen Feinde, feiner warmen Begeisterung für die De⸗ 
mokratie. Von allen Notabilitäten der badiſchen Revolution, die ſich 
großentheils abgenützt und ihre Rolle für immer ausgeſpielt haben, 
hat Sigel als junger militairiſcher Fuͤhrer der Revolution vielleicht 
noch die größte Zukunft vor ſich. Wir glauben dem jungen Revolu— 
tionsgeneral dieſes ehrenhafte Zeugniß um ſo mehr ſchuldig zu fein, 
als wir früher bei Gelegenheit feiner Schlappe bei Heppenheim ein 
hartes Urtheil über ihn fällten, welches wir jetzt gern mildern wür⸗ 
den, nachdem wir die Einzelheiten jenes Gefechts von competenten 
Augenzeugen erfahren. Der Aufnahme der Deutſchen Flüchtlinge in 
der Schweiz dürfen wir uns fortwährend freuen. Bis jetzt find Re⸗ 
gierung und Volk nicht müde geworden, den von allem entblößten 
Unglücklichen jede mögliche Unterſtützung zu ſpenden. Der Canton 
Schwyz hat ſich bis jetzt allein förmlich geweigert, Deutſche Flüͤcht— 
linge bei ſich aufzunehmen. Die Beſorgniß eines Krieges mit Preu⸗ 
ßen hat in den letzten Tagen nachgelaſſen, da man die Preußiſchen 
Bajonette dicht an der Schweizeriſchen Grenze ſieht ohne Begleitung 
einer drohenden Note wegen der Neuenburger Frage. Der Bundes: 
rath ſoll ernftlich die Abſicht hegen, dem König von Preußen eine 
Geldentſchaͤdigung, die dem Betrag der von Neuenburg bezahlten 
Civilliſte gleichkommen fol, für definitive Abtretung des Fürften- 
thums anzubieten. (D. 3.) 

Schaffhauſen, den 13. Juli. Statt der Badiſchen In⸗ 
ſurrections⸗Armee, mit ihrem bunten Gemiſch von Kleidungen aller 
Art, deren nicht wenige an den dreißigjährigen Krieg erinnern wür⸗ 
den, wenn an die Stelle des ſchweren Schwertes und Degengehän⸗ 
ges nicht ein leichter Säbel mit dreifarbiger feidener Schärpe getre⸗ 
ten wäre, erblicken wir jetzt Reichstruppen und Preußen, wenn 
wir einen Spaziergang zu machen Zeit und Luſt haben. Sehr 
viele von ihnen benutzen die Nähe, um den weltberühmten Rhein⸗ 
fall zu ſehen, laſſen aber gewiſſenhaft alle Waffen zurück, che fie 
hinüber kommen. Heute iſt das Bataillon Ginsberg hier einge⸗ 
zogen, und morgen wird es das Schaffhauſer Bataillon Seiler an 
der Grenze ablöſen. Dieſes deutet auf eine etwas längere Abwe⸗ 
ſenheit, die vollſtändig durch die Thatſache gerechtfertigt iſt, daß 
nun die ganze Badiſch⸗Schweizeriſche Grenze von Preußiſchen Trup⸗ 
pen beſetzt iſt. Geſtern hatten wir Gelegenheit, die erſten Preußen 
zu ſehen. Wir ſpazierten über die Rheinbrücke gegen das Badiſche 
Oertchen Altenburg hinauf und begegneten einigen Preußen; fie 
waren in kleiner Uniform, ſahen aber ſehr fein aus, es waren Ge⸗ 
meine und ein Unteroffizier vom 38. Linien» Infanterie» Regiment 
(Schleſter). Die Neugierde trieb faſt die halbe Wache zu dieſen 
untrwarteten Gäſten hinauf, welche die Schweizer mit offenem 
Handſchlag empfingen und in Ermangelung etwas Beſſeren meh⸗ 
rere Priſen Schnupftaback mit ihnen wechſelten, wodurch hoffent⸗ 
lich die Neutralität nicht verletzt worden iſt. Unſere Soldaten 
ſtechen natürlich ſehr von der eleganten Preußiſchen Tournüre ab; 
die Scharfſchützen machen dagegen ſchon beſſeren Effekt. Es liegen 
in Jeſietten und Umgebung ein Bataillon Preußen und etwas Hef- 
ſiſche Kavallerie. Sie ſind auf die Schweizer gut zu ſprechen und 
bezeigen allgemein Luſt, in freundſchaftlichen Umgang zu treten; 
den Badenfern dagegen rühmen fie wenig nach; fie hätten nirgends 
als hinter Wall und Gräben Stand gehalten. Unſere Truppen 
ſind ganz wohl daran und verlangen nicht nach Hauſe. Das Di⸗ 
viſtons⸗Kommando in Schaffhausen. (K. 3.) 

den 11. Juli Wii fene Regi 

Rom, den II. . oſiſche Regierung hat 

20. Juli folgende telegraphiſche Depeſche erhalten: en 
„Rom, 16. Juli, Mittags. Der General Oudinot an den 
s Kriegsminiſter. 

Die Wiederherſtellung der päpſtlichen Autorität 
iſt geſtern unter den lebhafteſten Beifallsbezeugungen einer dicht⸗ 
gedrängten Menge verkündigt worden. “ 

In der Peterskirche wurde in Veranlaſſung dieſes Ereigniffes 
ein Tedeum geſungen. 


Die 1 das Vertrauen befeſtigen 58000 1 Tage. 
0 f 7 0 
Bevölkerung an at herrſcht zwiſchen unfern aten und der 
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— Der „Corriere Mercantile“ von Genua vom 12. Juli 
meldet aus Neapel, daß der Oberſt Niel, der dem Papſt die Schlüſ⸗ 
ſel von Rom überbracht hat, vor feiner Rückkehr von Gacta nach 
Rom den König von Neapel im Namen des Generals Oudinot 
von der Einnahme und Beſetzung Roms in Kenntniß geſetzt hat. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


Neu⸗Pork, den 3. Juli. In Neu- Mork it die Aktien⸗Sub⸗ 
feription für die Eiſenbahn über den Iſithmus von Panama faſt ge⸗ 
ſchloſſen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Bahn ſo raſch 
als möglich zu Stande gebracht, ja, daß ſie vielleicht in einem Jahre 
ſchon eröffnet werden wird. Die beiden Punkte am Atlantiſchen Ocean 
und Stillen Meere dafür ſind: Panama am Stillen Meere und Porto 
dos Navios bei Chagres. Nord-Amerika garantirt die Neutralität 
des Iſihmus, die Souverainetät bleibt aber Neu-Granada. Die Eis 
ſenbahn braucht nur 28 Engliſche Meilen lang zu werden, nämlich 
nur von Panama nach Gorgona hin; die übrige Entfernung wird 
auf dem Chagres Fluſſe, der bis dabin ſchiffbar iſt, zurückgelegt. In 
Philadelphia wird bereits ein eiſernes Dampfboot zu dieſer Fahrt 
gebaut. Die Koſten der Bahn ſollen kaum eine Million Dollars be— 
tragen, und man hegt keinen Zweifel, daß man in einem Jahre von 
Neu-Pork nach San Francisco und ſelbſt nach China zu Land und 
Waſſer mit Dampf wird reiſen können. Auch in Meriko hat der Kon— 
greß ſeine Genehmigung zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Mexiko 
und Veracruz gegeben. Im Lande herrſchte der gewöhnliche Zuſtand 
von Empörung und Anarchie; der Krieg in der Sierra ſchien nichts 
weniger, als feinem Ende nahe zu fein, und in verſchiedenen Gegen⸗ 
den fanden feindliche Demonſtrationen von Seiten der Indianer ftatt. 


Locales ze. 

A Schildberg, den 20. Juli. Die Urwahlen haben hier, 
als in einem ganz Polniſchen Orte, dies Mal auffallende Reſul⸗ 
tate ergeben, indem von den acht in zwei Bezirken zu wählenden 
Wahlmännern das Loos auf zwei Deuiſche, den Kaufm. A. Türk 
und den Feldmeſſer, Lieutenant Grapow, fiel. Außerdem wurden 
gewählt der Erzprieſter Waber, Lehrer Panecki und vier andere 
Polniſche Bürger. Die Polen waren nicht wenig überraſcht, zwei 
Deutſche gewählt zu ſehen; fie geben jetzt Schuld, daß die Einla- 
dung nicht ſpeciell, ſondern nur durch Ausrufen geſchehen ſei, wes— 
halb viele Urwähler, namentlich Vorſtädter und Puftkovianer, von 
der Wahl Nichts gewußt hätten. Wahr iſt es, daß die Verſamm⸗ 
lungen dies Mal bei Weitem nicht ſo zahlreich beſucht waren, als 
früher. — Außerdem fand noch eine Wahl auf der Vorſtadt, Ge⸗ 
meinde Borek mit Hinzuziehung der benachbarten Gemeinden Ca⸗ 
millenthal, Rojow und Olſzyna, ſtatt. Von 264 Urwählern war 
kaum die Hälfte erſchienen. In den drei Abtheilungen wurden zu 
je zwei, ſechs Wahlmänner gewählt, und traf das Loos auf den 
Königl. Domainen »Rentmeifter Reymann, Paſtor Rohnſtock 
und vier bäuerliche Wirthe. Daben ereignete ſich der Fall, daß die 
Urwähler von Rojow und Olſzyna anfänglich nicht in das Wahl— 
Lokal eintreten wollten, vielmehr im Regen ſtehen blieben. Der 
Wahlvorſteher hatte nämlich, in Ermangelung eines andern aus⸗ 
reichenden Lokals, die auf dem Marktplatze ſtehende evangeliſche 
Kirche, nach eingeholter Genehmigung des Kirchen-Kollegiums, 
zum Wahllokale beſtimmt. Gedachte Leute hielten es für ſehr be⸗ 
denklich hier zu wählen, wollten erſt den gütlichen Vorſtellungen 
Anderer nicht Folge leiſten, vorgebend, der Geiſtliche habe es ihnen 
verboten. Doch als ihnen bedeutet wurde, daß die Wahl auch 
ohne fie vor ſich gehen würde und der Namens aufruf begann, folg⸗ 
ten ſie ihrem voranſchreitenden Lehrer beherzt nach und Einige äu⸗ 
ferten dann, um ihr beängſtetes Gemüth wahrſcheinlich zu beſchwich⸗ 
tigen: „Nun, jegt find wir hier fo gut, wie in der Schenkſlube.“ 
Uebrigens bewies dieſe Wahl mit ihrem öffentlichen Namensruf, 
wie wenig oder eigentlich gar nicht die Mehrzahl der Bewohner 
unferer Provinz für ein verfaſſungsmäßiges Leben vorbereitet und 
geſchickt iſt, und es mag wohl in andern Provinzen auf dem Lande 
wenig beſſer ausſehen. Nachdem der erſte Uhrwähler nach länge⸗ 
rem Beſinnen und Nachdenken zwei Namen herausgebracht hatte, 
erfolgten viele Andere mit der Erklärung: „Dieſelben,“ — und 
wenn ſie erinnert wurden, die Namen ausdrücklich zu nennen, wuß⸗ 
ten ſie ſolche kaum, öfters gar nicht zu wiederholen und mußten erſt 
darauf gebracht werden. Ja Einige, nachdem fie eine Weile ver- 
gebens vor den Schranken des Wahvorſtandes geſonnen hatten, 
kehrten um und wählten gar nicht Vemerkenswerth war dabei 
noch, daß die katholiſch-polniſchen Landleute beſſer präparirt waren, 
als die evangeliſch-polniſchen. 

Am 8. d. M. erwiederten die Bewohner der Stadt Grabow, 
ſo weit ſie Mitglieder der Liga ſind, den ihnen früher gemachten 
Beſuch der Schildberger Liga-Mitglieder; es mochten an hundert 
Gäſte ſein. Sie wurden feſtlich empfangen: Ehrenpforten mit 
polniſchen Inſchriften: z. B. „Frieden ernährt, Unfrieden ver⸗ 
zehrt,“ oder, „Willkommen in Liebe,“ waren errichtet. Nach 
Anhörung einer ſolennen Meſſe wurden die Gäſte von hieſigen 
Freunden bewirthet; Nachmittags folgten Tanz auf einer Wieſe, 
Preisklettern auf einen eigens errichteten Baum und fröhliche Unter: 
haltung. Erwähnenswerth iſt dabei, daß Kempner jüdiſche Muſikan— 
ten genommen wurden, zum Beweiſe, wie man fagt, um ein freundli⸗ 
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Preis: 1 Rthlr. 5 Sgr. ? 
Beſiellungen werden bei E. S. Mittler in 
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Seer 
Die geehrten Spieler, welche ſich Looſe haben 
zurücklegen laſſen, fordere ich auf, ſolche nunmehr 
baldigſt abholen zu wollen; denn die Ziehung 
ſteht nahe bevor, und Kauflooſe find nur noch 
wenig vorhanden. 
Der Lotterie-Ober-Einnehmer Bielefeld. 
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Wegen Ortsveränderung iſt ein neuer, weni 
gebrauchter Mahagoni⸗Flügel billig zu verkaufen, 


Bäckerſtraße No. 10. 


Wo? erfährt man bei Frau v. Blumberg in der 


ches Einvernehmen unter der gemiſchten Bevoͤlkerung wieder herzuſtel⸗ 
len, wenigſtens anzubahnen. Doch wollen die Deutſchen nicht recht 
daran glauben. Zu beklagen iſt dabei ein Unglücks fall, indem ein jun⸗ 
ger Menſch, der ſich eben bemüht hatte, den Baum zu erklimmen, um 
ſich den oben befindlichen Preis herunterzuholen, erhitzt in den bei der 
Wieſe gelegenen Teich baden ritt, und wahrſcheinlich vom Schlage 
getroffen, unterſank und ertrank. Alle Belebungsverſuche blieben 
fruchtlos. — 

Die Erndte iſt hier in vollem Gange und wird nur aufgehal⸗ 
ten durch den ſeit einigen Tagen ſtundenweiſe eintretenden Regen. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, den 24. Juni. (Amtsblatt No. 30.) Die interim. 
Verwaltung des durch den Tod des Königl. Landraths von Bo⸗ 
rowski erledigten Königl. Landrathsamt zu Schildberg ifl dem 
Regierungs⸗Referendarius Krupka übertragen worden. 

Dem Regierungs-Aſſeſſor Dannappel find in Stelle des 
Ockonowie⸗Kommiſſarius Herrmann die Spezial-Kommiſſtons⸗ 
Geſchäfte in Birnbaum übertragen, und der ꝛc. Herrmann 
iſt nach Trzemeſzuo verſetzt und mit den dortigen Spezial⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Geſchäften beauftragt. — In Stelle des penſtonirten 
Rendanten Strang iſt der bisherige Sekretair Hummel zum 
Rendanten der Gentral-Commiſſtons⸗Kaſſe ernannt. 

In Pleſchen iſt der Büreaugehülſe Friedrich Reichelt zum 
Kämmerer, und in Buk ſind die Bürger Görczewski, Cicho⸗ 
ſzewicz und Lawicki zu Magiſtratsmitgliedern ernannt worden. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. Juli. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57 — 62 Rihlr. Roggen loto und ſchwimmend 27—30 
Rıhlr., pr. Juli 28 a 274 Rtblr., Juli/ Auguſt dito, Auguſf / Sept. 
29 Rihlr. Br., 281 G., Septb./Dktbr. 30 Nihlr. Br. u. bez., 202 
G., pr. Frühjahr 334 a 33 Rthlr. bez. u. G. Gerſte, große 
loco 25 — 26, Rthlr., kleine 22 — 24 Rthlr. Hafer loto nach 
Qualität 18 —20 Rihlr., Sept. /Oktbr. 48pfd. 184 Riblr. Br., 
18 G., 50 pfd. 194 Rthlr. Br., 19 G. Erbſen, Kochwaart 
30—32 Rthle., Futterwaare 28-30 Rthlr. Rüböl loco 123 a2 
Nthlr. bez., pr. dieſen Monat 133 Rthlr. Br., „4 G., Juli / Aug. 
1372 Rihlr. Br., 134 G., Aug. Sept. 13,5 Rihir. Br., 131 G., 
Sept /Oktbr. 135 Rihlr. Br., 131 G., Oftbr./Rovbr. dito, 
Novbr. / Dechr. 131 Rthlr. Br., 1357 G. Leinsl loco 10 Rthlr. 
Br., pr. Juli/ Aug. dito., Aug /Septbr. 104 a 10 Rthlr. bez. 
Mohnöl 171 a 17 Rthlr. Hanföl 13 Rthlr. Palmöl 134 a 134 
Rthlr. Südſee⸗Thran 11 a 101 Rthlr. f 

Spiritus loco ohne 510 bi 4 1 loco mit 
Faß, jo wie pr. Juliſ Aug., 163 Rthlr. Br., 163 G., Augu 
Septbr. 162 Rthlr. Br., 3 G., Sept. Okt. 17 Rthlr. Br. u. bez · 


Poſen, den 23. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 15—15 N 
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Markt No, 9/00. 


find zwei Wohnungen, a 60 und 45 Rthlr., vis 


Hartwig Kantorowicz. 
Poſen, Wronterfirafe No. 6. 


A. B. D. abzugeben. 


Aechten Emmenthaler Schweizerkäſe 

feinſter Qualität, empfing und empſichlt billigſt 

die Materialwaaren- und Weinhandlung 

C. F. Binder. 

um Das Berliner Weißbier ift von 
pied i igner 

We a alien No. 6. Bei ungünſtigem Wetter Donnerflag den 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör wird zu Michaelis d. J. zu miethen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen mit Angabe des Miethspreiſts 
bittet man in der Expedition dieſer Zeitung unter 


Michaelis a. c. ab zu vermiethen. 


Konzert 
im Hildebrandſchen Garten, heute Mittwes 


den 25. Juli; ausgeführt von der Kapelle = — 
niglichen 5. Inf.⸗Regts. Anfang Nachm. 


Heute Mittwoch u. morgen Donnerſta 2932 
muſikaliſche Abendunterhaltung von drei m 
Harfeniſtinnen, welche fo eben von Br — 
ſchweig hier angekommen pr oe 
ladung. Th ae 8 


